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Hospiz St. Michael: Der Traum wird wahr
An diesem Wochenende steht die Einweihung der neuen Einrichtung in Nagold an

Am 21. September wird 
das Hospiz St. Michael in 
Nagold eingeweiht. Damit 
wird ein Traum Wirklich-
keit - es war ein langer 
Weg von der Idee bis zur 
Realisierung.

n Von Uwe Priestersbach

D ie ersten Bemühungen,
eine stationäre Einrich-

tung für schwer kranke Men-
schen im Nagoldtal zu schaffen,
reichen fast zehn Jahre zurück:
Am 30. Juni 2011 wurde der
Verein »Initiative Nagold für
ein stationäres Hospiz« ge-
gründet. Aus den damals 73
Vereinsmitgliedern sind mitt-
lerweile über 530 Mitglieder
geworden. Seit 2012 heißt der
eingetragene Verein »Stationä-
res Hospiz Region Nagold«. Als
Vorsitzende amtiert Barbara Fi-
scher, stellvertretende Vorsit-
zende ist Bärbel Reichert-Feh-
renbach, die Schirmherrschaft
hat Simone Großmann über-
nommen. Die Idee für ein sta-

tionäres Hospiz entsprang »aus
der Mitte der Bürgerschaft«,
wie sich Barbara Fischer erin-
nert: »Es fehlte etwas in der
palliativen Versorgungsland-
schaft und viele Bürger waren
bereit mitzuhelfen, diese Lücke
zu schließen und trieben das
Projekt voran, das die ambulan-
te Hospizarbeit ergänzen soll-
te.«

St. Elisabeth-Stiftung 
wird betraut

In der Anfangszeit ging es dann
zum einen darum, ein inhaltli-
ches Konzept zu erarbeiten,
zum anderen musste aber auch
geklärt werden, wo und unter
welchen Bedingungen ein sta-
tionäres Hospiz errichtet wer-
den könnte. Ursprünglich hatte
man erwogen, ein Apparte-
ment-Wohngebäude des Na-
golder Krankenhauses umzu-
bauen und als Hospiz zu nut-
zen. Weil sich das aber nicht als
optimale Lösung erwies, mach-
ten sich die Protagonisten auf

die Suche nach alternativen
Standorten – und nach einem
Betreiber für das Hospiz.

Holger Winterholer, leiten-
der Pfarrer der katholischen
Seelsorgeeinheit Oberes Na-
goldtal und Dekan im Dekanat
Calw, sorgte für Kontakte zu
verschiedenen katholischen
Stiftungen – unter anderem zur
St. Elisabeth-Stiftung, die be-
reits drei Hospize in den Land-
kreisen Biberach und Ravens-
burg betreibt. Diese Stiftung
wurde damit betraut, das neue
Nagolder Hospiz zu bauen und
in Betrieb zu nehmen, um dort
schwerkranke Menschen auf
ihrem letzten Lebensweg be-
gleiten zu können – ein Novum
in Nagold und Umgebung,
denn rund 50 Kilometer um
Nagold gab es bislang kein sta-
tionäres Hospiz. Die St. Elisa-
beth-Stiftung habe den Zu-
schlag erhalten, weil sie eine
»Partnerschaft auf Augenhöhe
mit dem Verein lebt und ihr
Leitbild ’Wir sind da und hel-
fen, wo Menschen uns brau-
chen’« auch in Nagold über-
zeugt habe, erklären Barbara

Fischer und Bärbel Reichert-
Fehrenbach.

Ein Glücksfall für den Verein
war die Tatsache, dass die ka-
tholische Kirchengemeinde
dem neuen Betreiber per Erb-
pacht das Areal des katholi-
schen Gemeindezentrums St.
Michael überließ, auf dem das
acht Gästezimmer umfassende
Hospiz gebaut wurde und das
auch dem ambulanten Kinder-
hospizdienst der Malteser eine
neue Heimat ermöglicht. Für
die Kirchengemeinde war das
keine leichte Entscheidung,
denn das Gemeindezentrum

hatte verschiede-
nen Gruppen und
Kreisen ein Zuhau-
se geboten. Die

Verantwortlichen entschieden
sich aus mehreren Gründen für
das Grundstück im Gebiet Ker-
nen: Die gute Lage erwies sich
ebenso als stichhaltiges Argu-
ment wie die ÖPNV-Anbin-
dung und die Option, das Hos-
piz erweitern zu können. Im
Mai 2017 unterzeichneten der
Hospiz-Förderverein und die
St. Elisabeth-Stiftung den Ko-
operationsvertrag, im April
2018 wurde der Spatenstich
gefeiert. 

Kosten belaufen sich auf 
3,5 Millionen Euro

Die Kosten für Bau und Aus-
stattung des von Architekt Mi-
chael Stikel konzipierten Hos-
pizes belaufen sich auf 3,5 Mil-
lionen Euro. An Spenden sind
bislang über eine Million Euro
zusammengekommen. Zahlrei-
che Musik-, Kunst-, Kultur- und
Sport-Benefizveranstaltungen 
haben zu diesem beeindru-
ckenden Ergebnis ebenso bei-
getragen wie Geld- und Sach-

zuwendungen. Dazu kamen
auch finanzielle Unterstützung
von Gemeinden, Städten,
Landkreisen und Kirchen sowie
das Engagement der St. Elisa-
beth-Stiftung.

»Nur eine breite Öffentlich-
keit und ein vielfältiges, ehren-
amtliches Engagement haben
es ermöglicht, dass der Traum
vom Hospiz in Erfüllung gehen
konnte«, loben Barbara Fischer,
Bärbel Reichert-Fehrenbach
und Simone Großmann. Der
Verein will auch weiterhin ein
Netzwerk aus vielen Bereichen
des öffentlichen Lebens knüp-
fen: Die Initiatoren hoffen da-
rauf, dass die Bürger aus Na-
gold und Umgebung das neue
Hospiz künftig ähnlich wohl-
wollend unterstützen wie in
den vergangenen Jahren. Denn
die Kranken- und Pflegekassen
finanzieren die Kosten aus dem
laufenden Betrieb nur zu 95
Prozent. Weil sich so ein jährli-
cher sogenannter »Abmangel«
von 130 000 Euro ergibt, ist
das Hospiz auf dauerhafte
Unterstützung angewiesen. 

Ein Novum in Nagold 
und Umgebung

Das Leitungsteam (von links): Simone Grünke (Pflegedienstleitung), Tobias Bär (Leitung Bereich
Hospize bei der St. Elisabeth-Stiftung) und Jutta Benz (Hospizleitung). Fotos: St. Elisabeth-Stiftung

Scheckübergabe vom Kaltwassergrillen der
Ebershardter Feuerwehr im Februar 2018.

Profanierung der 
Kapelle St. Michael 
im katholischen 
Gemeindezentrum
Fotos: 
St. Elisabeth-Stiftung


